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Amtlicher Theil.
m Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Alerhöchster Entschließung vom 19. März d. I . dem
Flnistermlrathe des Ministeriums des Innern Dr.
Amcenz Ritter u. H e l m das Ritterkreuz des Leopold»
Erdens mit Nachsicht der Taxen allcrgnädigst zu ver«
lechen geruht.

E r k e n n t n i s .
, Das k. k. Landesgericht als Strafgericht in Prag hat

"Uf antrag der f. l. Staatsanwaltschaft init dem Erlcimlnisse
;?,!" , / Miirz 188^!. Z. «785). die Weiterucrbrcituna, der in
vlurlcl, erscheinenden Zeilschrift „Der Socialdenlol:at" Nr. <i
c " " ' ^ Februar ^ ^ wcncn des Artikels „Avis an die Currc
^"° "Ucn . ." «ach î  '̂ 00 St, G . wegen des Artilcls „Nieder
^>. m'^ K^nlssen" nach 8 «5 » St. G,. llicgrn der Arlilel „Aus
N,,' ^ ^'cblncchts über den NcichSetat" und „Socialpolitische
^"w,chllu von ^Dic neneste" bis „crlenncn werde" nach 8 ̂ «^
s ^ , « ' ' ? ^ " ' ^ s unter der Uebcrschnft „Socialpolitifchc Rund-
ck«^" " " i ° ^ " ' " l AbsaM „Kann es" bis „Vourgeoisie-Gesell.

N " ""ch 8 302 St. G,. wessen des Artilcls „Aus Oestcr-
U ^ . . , ^ den 68 W8 und !l10 St. G.. endlich wegen des
"" ' " l ies „Parteigenossen!" nach tz !i10 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
U ^ ' ^ Majestät der K a i s e r haben, wie die

meldet, für die Reparatur der
S M a N « '". N" l° 200 st. zu spenden geruht.

. . M ä h r i s c h N A ^ K a i s e r haben, wie der
tär°V 3 . ? . / ^ ' Korrespondent" meldet, dem M i -

fun ^ 2 7 ^ 'u Oberhemzendorf zur Anschaf.
^ m ^ n e ^ f i zu spenden geruht.

Wien, 2ll. März.
(Orig.-Lorr.)

.. ^knn Wir heute noch einmal auf die Wahlreform
Muctlommen, so veranlassen uns dazu einige Um-
^nde, welche in den letzten Tagen hervortraten. Die
^iahlreform wurde, wie bekannt, mit einer Majorität
angenommen, welche dem Stimmenverhältnisse beider
/Parteien nicht ganz entspricht. Dies erklärt sich daraus,
^ass nicht nur eine Anzahl liberaler Abgeordneter für
oas Gesetz stimmte, sondern anch eine beträchtliche
^"lftfte der Abstimmung sich enthielt. Wir sahen,
°°'s sich auf der Linken Männer finden, welchen das
"vch des Parteizwanges unerträglich geworden ist,

welche die Pflicht des Abgeordneten gegen die Wähler-
schaft und den Staat höher stellen als die Pflicht
gegenüber der Partei. Es waren Männer von Adel
der Geburt und Gesinnung, Abgeordnete, welche die
Liuke als Zierden ihrer Partei betrachtete, die sich in
einer Frage von ihr trennten, welche sie als Partei-
frage erklärt hatte. Der Schritt wird und kann nicht
ohne Conssquenzen bleiben, die „Kluft" zwischen den
„Abtrünnigen" und der Gefolgschaft der Führer ist
nicht so leicht zu überbrücken. Es ist aber auch kein
Gcheimnis, dass sich in den Reihen der Linken noch
gar Vule finden, welche mit der bisher einqeschlagenen
Richtung nicht ganz einverstanden sind und es dürfte
vielleicht nicht allzu lange währen, dass sich die Schar
der Dissidenten erheblich vermehrt und so eine Gruppe
entsteht, welche als gemäßigtes Centrum zwischen bei-
den Parteien steht. Naturgemäß hätte dies zur spä-
leren Folge, dass sich allmählich aus den nationalen
Parteien politische entwickeln würden.

Die Wahlreform, welche von der Geschichte stets als
eine bedeutsame politische That des Cabinets Taaffe an-
erkannt werden wird, kann somit auch der Ausgangs«
punkt für eine Reform unseres ganzen politischen
Lebens werden, welche von allen Parteien herbeigesehnt
wird. M i t dem Principe, das Parteidictat über die
Wünsche der Wähler zu stellen, sind letztere nicht ein-
verstanden, das beweist die Aufnahme, welche die
Rechtfertigung des Abg. Dr. S a x bei seinen Wählern
fand, welcher eben auf dieses Princip sich berief. Es
widerspricht allen Begriffen der Freiheit und des Con-
stitutionalismus, wenn ein Club seine Mitglieder zwingt,
gegen die Interessen und die offenkundigen Wünsche
der Wähler zu stimme", ,md oic Unzufriedenheit mit
dem parlamentarischen Systeme, welche vielfach zu be«
obachten ist, hat ihren einzigen Grund eben darin,
das« das Parteiweseil als Hauptsache betrachtet wird.
Und darin, dass es sich von diesem Parteiwesen ferne-
hält und feine ganze Kraft der Lösung staatlicher
und socialer Aufgaben widmet, ist die Ursache zu
suchen, weshalb das Cabinet alle Schwierigkeilen sieg-
reich überwindet und von Tag zu Tag seine Stellung
sich befestigen sieht, weil sich ihm das Vertrauen aller
Klassen und aller Stämme immer mehr zuwendet.
Thatsachen beweisen, ist ein vielcitierter Spruch, und
diese sprechen ebenso laut für die Regierung, wie gegen
die Opposition, welche die Reihen ihrer Anhänger
sich immer mehr lichten sieht.

! W i e n . 24. März.
„Eine friedliche und beruhigle Auffassung der

europäischen Lage — schreibt die „Pol . Corr." —
beginnt allmählich auch in jene Kreise zu dringen,
welche bisher durch mancherlei Alarmgerüchle auf-
aeschrrckt. von lebhafter Sorge für die Gestaltung der
Dinge in der Zukunft erfüllt waren. Es lässt sich er-
freulicherweise constatieren, dass von den alarmieren-
den Gerüchten eines nach dem andern desavouiert

.worden ist und seinen beunruhigenden Effect verloren
hat. Die Fortschritte in der Bewältigung des Auf»
standes haben die Hoffnungen derjenigen vernichtet,
welche aus dieser Quelle europäische Verwicklungen
vorhergesehen oder herbeigewünscht haben mochten.
Die Meldungen über bevorstehende Mobilisierungs«
Maßnahmen der montenegrinischen Regierung haben
sich als irrig erwiesen und wurden schließlich auf die
harmlose Thatsache zurückgeführt, dass einzelne monte-
negrinische Unterthanen zu den regelmäßigen sonn-
tägigen Waffenübungen einberufen wurden. Auch die
Congressidee, die einige Tage hindurch, wohl nicht
ohne verständliche Absicht, auf das Programm der
politischen Discussion gesetzt erschien, hat die strenge
Sichtung des Wahren vom Falschen nicht zu über-
dauern vermocht, und ist am Ende, mit gutem Rechte,
als eine ganz gewöhnliche Zeitungsente erkannt wor-
den. Nicht besser ergieng es den Nachrichten, wclche
dem Grafen Wolkenstein eine besondere Mission be»
züglich der Einverleibung Bosniens und der Herzego-
wina zuschrieben, eine Mission, die thatsächlich nicht
existiert. Zu den Symptomen beruhigender Art, soweit
sie durch die Zerstörung dieser alarmierenden Gerüchte
gegeben waren, ist aber neuestens, sie wesenllich ver-
stärkend, ein positives und llberzengendes Moment in
dem Frieden verkündenden und Frieden verheißenden
Gruße hinzugetreten, den Se. Majestät Kaiser Ale-
xander I I I . am Geburtstage seines Großoheims, Seiner
Majestät des deutschen Kaisers, nach Berlin adressiert
hat. Dieser Frenndschafts- und Friedensgruß ist ein
eindrucksvolles Desaveau gewisser zügelloser Enuncia-
tionen. welche die politische Welt über Orbür alar-
miert hatten. I n diesem Sinne finden die Worte des
Kaisers Alexander I I I . allerwarts die richtige Deutung
und die freudigste Aufnahme."

Feuilleton.
Ein Vortrag über den VegetarianismuS.

(Schluss,)
Die milde Diät erweckt keinen Durst und bietet

M der O b s t f o r m das r e i n s t e - g l e i c h s a m
K l i e r t e W a s s e r ; sie ist deshalb auch das
k ^ H . ' Ä ' " ^ " . « ^ " Trunksucht. Der Grund-

' ^ c ^ ' . ^ Mahlzeit ohne Obst" M u r t mit in den

schon ^ " " Z r "achgesagt wird, da
3 ^ ^ b!s (,00 Gramm Schrotbrot als trockener
AestandtlM der Tagesration ^genügen, nm e ne"
^ " ' " ^ , " " l z" " ° W " , Wdern auch geistig
frisch zu erhalten und körperlich widerstandskräftiaer
rü. ' " A ^ > ? " ^ Vortragende aus eigener Erfah-

ng H M lgt. Der als Beispiel vorgewiesene Sp is .
dlo ^ 2 7 ' ^ ' r Dock hervorhebt, nur für die

s , l >. " ^ b " vielen verwöhnten Gäste feiner An-
N . ^ " ^ . . > l fleischlosen, der Stimnlantien eut-
veyrenden D,at durch manche Concessionen versöhnt
ae^.?n ' ^ w ' ' Für einfache Haushaltungen und
?,«?uite Vegetarianer mufs diefer Speisezettel bedeu-
^"d restllngiert werden. Alles kömmt dabei auf die
M wloglsch richtige Zusammenstellung der Nahruugs-

«. .Wcls nun den Einfluss der Vegetabil-Diät auf die
W u n d h e i t anbelangt, so haben sich namhafte

a , I , ' " " ' wie Prof. Ranke, Esmarch u. s. w. dahin
"""che Krankheiten, wie Gicht,

renl X K ^ b u t , Krebs, Diabetes. Leber- und Nie-
Lungenkrankheilen u. s. w.

Fleischnahrung entstehen
dieser ^ « , 3 ^ ^eisen, und dass andererseits viele

' «rankheuen, welche meist für unheilbar an-

gesehen wurden, unter dem Einflüsse vegetarianischer
Ernährung zur Heilung gelangen, woraus wir schlie-
her., dass dasjenige, was auf den erkrankten Köiper
so wohlthuend wirkt, auch dem gesunden Körper wohl-
thun müsse, und dass wir die Heilbestrebungen der
Natur lediglich durch diejenigen Mittel zu unterstützen
haben, welche unser Organismus an und für sich in
gesunden Tagen nöthig hat, um gesund bleiben zu
können, wie Luft, Licht, Elektricität, Wärme. Wasser.
Nahrung u. f. w. Zu der Schädlichkeit des an und
f ü r sich g e s u n d e n Fleisches kommen noch die
schwer vermeidbaren Vergiftungen durch k r a n k e s
Fleisch, von denen Prof. Bollinger 3000 Fälle ge-
sammelt hat die Neigung des Fleisches zur Fäulnis.
s7l e n ^ i ^ ?"ls g a n z g e s u n d e «Fleisch
selten ,m Handel vorkommt, da die Mästung und die
dem Schlachten vorhergehenden Qualen selbst schon
emen Krankheitsftrocess beim Thiere hervorrufen. Dr .
Dock hatte einen Arzt in seiner Behandlnng. der an
hochgradiger Darmerschlaffung litt. die er durch Me-
dicinieren verschlimmert hatte. Der sonst gut genährte
Mann kam im Körpergewicht von 170 auf 70 Pfund
herab und glaubte nur mehr einige Wochen leben zu
können. Nach Verabreichung von geriebenem Schrot-
brot mit Kirschen, süßer oder saurer Milch, fiengen die
Därme schon nach 10 Tagen zu arbeiten an, das
Gewicht stieg in drei Wochen um 12 Pfund und der
Palient konnte nach diefer Zeit Bergtouren unter-
nehmen und erfreut sich einer vollständigen Gesundheit.
Das Schrotbrot ist überhaupt, wenn'es echt und
" c h l ' g bereitet wird (was zu Hause am besten ge«
sch'eht), em unschätzbares Mittel in den meisten Unter-
leibskrankheiten.

Die Cereal. Diät ist nicht nur die nahrhafteste,
sondern auch die b i l l igs te . Dies lehrt ein Blick aus
die Lebensmittelpreise und die Nährwert-Tabelle, zu«
folge welcher die Fleischnahrung auf das Vier- bis-

Achtfache von dem zu stehen kommt, was die Er-
nährung durch Hülsenfrüchte, Reis. Mais, Hafer u. f. w.
kostet. Dies stimmt auch mit dem bekannten Ausspiuche
Humboldts überein, dass auf derse lben Ackerfläche
be i G e t r e i d e b a u zehn Menschen ernährt werden
können, wo bei V i e h m ä s t u n g nur ein Mensch
leben kann. M i t der reizlosen Diät schwindet auch das
Bedürfnis nach Alkohol und Tabak und damit eine
der ergiebigsten Quellen des socialen Elends.

Die zunehmende Bevölkerung in Verbindung mit
der fortschreitenden Vichstands-Abnahme muss noth.
wendig zu vermehrtem Fruchtbau, abnehmender Weide-
stäche und Substitution der Fleischtost durch Pflanzen-
kost führen. Dieses Gesetz, das der Nationalö'konom
Carey zuerst wissenschaftlich begründete, lässt den Ve»
getarianer mit Beruhigung, ja mit einer Art Sieges-
bewusstsein der anderwärts so sehr gefürchteten Zukunft
entgegensehen, in welcher eine dichtgedrängte Äevöl-
kerung den K a m p f um das D a s e i n zu bestehen
haben wird. Die Umgestaltung des Aodenbaues und
daraus resultierende Vereinfachung der Bedürfnisse
einer größtenlheils lcmdbautreibenoen Bevölkerung,
bessere Ernährung, erhöhte Leistungsfähigkeit und gei-
stige Unabhängigkeit sichern ihm eme Aera des Wohl«
standes. der körperlichen und sittlichen Wiedergeburt,
in welcher der Vegetarianism»« das fein wird, was
das Programm des deulschcn Vereins sür naturgemäße
Lebensweise von ihm aussagt: «die Quelle und Blüte
des individuellen und socialen Heils."

Schließlich appellierte der Vortragende an da3
Gewissen der Mütter zugunsten einer gedeihlichen Er-
ziehung ihrer Kinder, deren gesunder Instinct sie da»
Fleisch verabscheuen und mit Vorliebe Obst, Milch
und Cerealien wählen lässt, deren moralischer Sinn
überdies durch das Mitleid mit allen lebenden Ge.
schöpfen geweckt und rege erhalten würde.

(Vrazer Morgenpost.)
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Zur Lage.
Die Abstimmung über die W a h l r e f o r m «

V o r l a g e am 23. d. M . beschäftigte die Mehrzahl
der Wiener Blätter vom 24. d . M . Das « F r e m -
d e n b l a t t " schreibt: ..Die Worte des Grafen Coro-
nini fowie die Polemik Wurmbrands gegen Baron
Hackelberg zerstreuen das Dunkel, in das die Motive
gehüllt waren, welche den Baron Walterskirchen zum
Ausscheiden aus dem Parlamente zwangen. Die ver-
einigte Linke wollte alle ihre Parteigenossen zwingen,
gegen die Wahlreform zu stimmen, welche in dop-
pelter Richtung einen Fortschritt bekundet. Sie ertheilt
lausenden von Bürgern das politische Bürgerrecht, sie
emancipiert den Großgrundbesitz Böhmens von der
Rolle, das Werkzeug der jeweiligen Executive zu sein.
Eine Gruppe freimüthiger Volksvertreter wollte sich
diesem Beschlusse nicht fügen. Sie wollte nicht auf
die Genugthuung verzichten, ihren Namen mit der
politischen Emancipation von Hunderttausenden ver-
knüpft zu sehen, und Baron Walterskirchen wollte zum
mindesten einer solchen Reform nicht entgegentreten.
So fchied denn der letztere durch Geist und Freisinn
gleich ausgezeichnete Vertreter." Weiter heißt es:
„Wir hoffen, dass die Thatsache, dass freisinnige Ver-
treter sich nicht entschließen konnten, der Wahlreform
ein starres Nein zuzurufen, beruhigend auf die Be-
völkerung wirken werde. Sie wird diejenigen auf-
klären, welche durch die leidenschaftlichen Kämpfe und
den alles verzehrenden Pessimismus in Angst gerathen,
von Zagen befallen worden sind. Die beiden letzten
Sitzungen belehren uns aber auch, dass es im Hause
doch gewisse Fragen gibt, in denen eine Annäherung
der nationalen Gegensätze möglich ist. . . . Die neue
Wahlreform kann, wenn einmal Ruhe in die Ge-
müther eingekehrt ist, wenn die Rafsenstreitigkeiten
schweigen, zweifellos einen großen Fortschritt an-
bahnen und die Macht des Parlamentes kräftigen. . . .
Ist erst die Besonnenheit wiedergekehrt, und diese
wird hoffentlich bis zur Wirksamkeit des neuen Wahl«
gesetzes in ihre Rechte getreten sein, dann wird man
wohl einsehen, dass die düsteren Prophezeiungen nur
eine Waffe waren. Beide Parteien weiden nunmehr
ihre Herrschaft mit fortschrittlichen Concessionen er-
kaufen, durch Berücksichtigung der Wünsche der Be-
völkerung, durch Beseitigung von Ungerechtigkeiten
behaupten müssen, und auch die vereinigte Linke wird
ihr bisheriges unzulängliches Programm dieser Ten-
denz gemäß umgestalten muffen. Jede Hinneigung
nach dieser Richtung hat indessen auch die Abschwä-
chung der nationalen Conflicte zur Folge, welche nur
auf dürrem parlamentarischen Boden in die Höhe
schießen, und trägt damit zu einer gesunderen Partei-
Constellation und zur Gesundung unserer öffentlichen
Zustände bei."

Die „ P r e s s e " schreibt: „Zum erstenmale im
Laufe dieser Legislaturperiode ist das obligate Stim-
menverhältnis einem anderen gewichen, zum ersten«
male hat sich ein Parteidictat als wirkungslos er-
wiesen und die Stimme des Herzens jene des eng-
brüstiger. Selbstinteresses übertönt. Das ist ein Fort-
schritt, den wir begrüßen müssen. . . . I n dieser sechs«
lägigen Redeschlacht hat es sich gezeigt, dass es in
unserem Abgeordnetenhaus noch Elemente gibt, deren
Ehrgeiz nicht darin Befriedigung findet, als dienendes
Glied sich dem Ganzen anzuschließen, sondern die
selbst zum Ganzen streben, und es hat sich ferner
gezeigt, dass es dort an Männern nicht fehlt, welche
den Vortheil der Bevölkerung und ihre eigene Ueber-
zeugung höher achten als einen momentanen Gewinn
und zwecklosen Triumph der Parteitaktik. . . . Würde
die Discussion der Wahlreform auch nur diesen Erfolg
gezeitigt haben, fo würden die letzten Tage wahrhaftig
nicht den Verlornen beizuzählen sein. Aber diese Dis-
cussion wird auch eine praktische Errungenschaft im
Gefolge haben, die Emancipation einer ganzen großen
Bevölkerungsschichte, welche man bisher ebenso eng-
herzig von der Urne als überhaupt vom parlamentari-
schen Leben ferngehalten hat."

Reichsrath.
218. (Abend-) Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 23. März.
Der Herr Präsident Dr. S m o l k a eröffnet um

7 Uhr 5 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a l »
l o w f k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr. P r a z ä k ,
Freiherr v o « C o n r a d » E y b e s f e l d , Dr. Ritter von
D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Unter den eingelangten Petitionen erwähnen wir :
die Petitionen mehrerer Gemeinden in Steiermark und
Kram um Einführung der slovenischen Sprache bei den
l . l . Gerichten.

Das Haus geht zur Tagesordnung über.
Gegenstand derselben ist die dritte Lesung des

Gesetzentwurfes, betreffend die W a h l r e f o r m

Der Referent Abg. Z e i t h a m m e r ersucht das
Haus, es möge von der nochmaligen Verlesung des
Gesetzentwurfes Umgang nehmen, da eine Aenderung
nur im letzten Alinea des § 9 beschlossen worden sei.
(Zustimmung.)

Abg. Dr. S t u r m : Da ich und meine Gesin-
nungsgenossen bereits im Laufe der zweiten Lesung
erklärt haben, zur giltigen Beschlussfassung des Gefetz-
entwurfes eine Zweidrittelmajorität für erforderlich zu
halten, ersuche ich den Herrn Präsidenten, das Stim-
menverhältnis zu constatieren.

P r ä s i d e n t : Obwohl ich schon zweimal er-
klärt habe, dass ich die Zweidrittelmajorilät zur gil-
tigen Beschließung dieses Gesetzes nicht für nothwen»
dig erachte, sondern glaube, dass das Gefetz mit ein^
facher Majorität beschlossen werden kann, so werde
ich doch dem Wunsche des Herrn Abgeordneten Rech-
nung tragen und das Stimmenverhältnis constatieren.

Das Gesetz wird sodann in dritter Lesung mit
162 gegen 124 Stimmen angenommen.

Für dasselbe stimmen die Rechte, die Minister und
die Abgeordneten Graf Coronini. Kowalski, Kulaczkowski,
Dr. Kronawetter, Löblich, Posch, Steudel, Freih. von
Zschock und Graf Wurmbrand.

Die Tagesordnung ist hiemit erschöpft, und wird
die Sitzung um 7 Uhr 20 M in . geschlossen.

Nächste Sitzung Montag, den 27. d. M . .

Die Viehversicherung.
I.

W i e n , 22. März.
Ueberall ist es die Aufgabe des Menschen im

wirtschaftlichen Leben, Herr und Meister der unver-
söhnlichen Natur zu werden. Wo der Mensch über-
wältigt wird von der Macht der Elemente, wo er
ihren zerstörenden Wirkungen keinen Einhalt zu thun
vermag, da soll er dieselben wenigstens so unschädlich
als möglich machen und auf Mittel und Wege sinnen,
den störenden Einfluss thunlichst abzuschwächen. Zur
rechten Zeit muss man daher daran denken, dass, kann
man schon nicht umhin, der unbezwingbaren Natur-
kraft nach wie vor zu weichen, in der Association ein
Mittel dargeboten ist, um sich für die Zerstörungen
der ersteren schadlos zu haben. Der Gedanke, sich
durch das Mittel der freiwilligen Afsociation Schad-
losigteit oder wenigstens theilweisen Schadenersatz für
Fälle des Verlustes infolge von eintretender „höherer"
Gewalt zu sichern, fand schon früher, in der Zeit der
Blüte der italienischen Städte> und der Hansa, seinen
Ausdruck in dem Institute der Transportversicherung.

Bald nachher lernte man die sogenannte Lebens-
versicherung kennen. Heutzutage ist das bildsame, ge-
schmeidig«' und höchst fruchtbare Versicherunasprincip
auf die verschiedenartigste Weise angewendet worden;
denn unser „materielles" Zeitalter sieht es nicht gern,
dass der Wohlstand einer Familie, einer Gemeinde,
wohl gar eines ganzen Landstriches gefährdet werde,
dass Haus- und Grundbesitzer durch einen einzigen
Blitzstrahl oder ein einziges Sturmwetter um den
größten Theil ihrer Habe gebracht, dass Familien durch
den Tod ihres Erhalters in das tiefste Elend gestürzt,
dass ganze Flächen des Landes, wenn einmal ein Hagel-
wetter sich darüber hin ergossen, nun jahrelang öde
gelassen oder ganze Viehbestände durch Krankheiten
decimiert oder ganz hingerafft werden.

Das Versicherungswesen hat seit einigen Jahr-
zehnten in der ganzen civilisierten Welt eine außer-
ordentliche Verbreitung und die höchste volkswirtschaft-
liche Bedeutung gewonnen, und wir besitzen heute
Anstalten, welche sich mit Feuer-, Hagel- und Lebens-
versicherungen, sowie mit Renten- und Hypotheken-
Versicherungen, wenig aber mit Viehversicherungen be-
schäftigten.

Und gerade auf diefen letzten Fall hin follte die
volle Aufmerksamkeit der Viehbesitzer, der Gemeinden
und landwirtschaftlichen Vereine in Oesterreich ge-
richtet werden, nachdem eine Versicherungsanstalt sich
als ein gemeinnütziges Institut erweist und das Ver-
sicherungswesen nach allen Richtungen und Abzwei-
gungen hin in den europäischen Staaten sich der
höchsten Ausbildung erfreut, ja seine volle wirtschaft-
liche Macht entfaltet.

I n der That hat keines von den vielen gesell-
fchaftlichen Interessen, denen der Associationsgeist der
Neuzeit eine reelle Rechnung getragen hat, die mate-
riellen Zustände unseres Lebens so eng und so tief
berührt, als das Versicherungswesen. U»d diesem
Zweige der Volkswirtschaft ist zunächst der mächtige
materielle Ausschwung der heutigen Gesellschaft zuzu-
schreiben. I hm hat die Nationalwohlfahrt im weiten,
die Industrie im engeren Sinne den Erfolg des Kapi-
tales zu danken, welches durch Elementarereignisse
oder nach den Gesetzen der Natur verloren gieng.
Wenn daher die Handel- und gewerbetreibenden Stände
unseres gesellschaftlichen Lebens bis jetzt zunächst die
Berechtigung genossen, sich vor drohenden Gefahren,
beziehungsweise Verlusten schützen zu können, so war
diese Gelegenheit dem Landmanne beiweitem weniger
geboten, und dies gilt insbesondere von den Bewoh-
nern des flachen Landes.

Vom Insurrections-Schauplatze.
(OsficieU.)

F M L . Baron I o v a n o v i ö meldet nnter dem
23. März mittags: Am 20. nachmittags fand sud-
östlich von Korito bei Svoröani ein Gefecht der dritten
Compagnie dcs 20. Feldjägcrbataillons, Commandant
Oberlieutenant Casprrl, gegen beiläufig 60 Insurgenten
statt. Letztere standen zwischen den Grenzzeichen 34 unv
35 an der Baluzonovina mit dem Rücken gegen die
Grenze. Dieselben wurden durch einen verstellten Null-
zug der Jäger gegen Vumgrad zum Vorrücken ver-
lockt, wobei selbe in einen bei Svortani gelegte"
Hinterhalt geriethen und 15 Todte und Verwundete
verloren. Die Insurgenten flohen gegen die Greife
zurück. Unsererseits lein Verlust. 'Am 21. mittag«
wurde die 11. Compagnie des 22. Infanterieregiment»
auf der Rückkehr von einer Streifuüg gegen das ^
govo Korito bei Krstacidol von beiläufig 130 I " M '
genten angegriffen. Dieselben wurden, nachdem «ocy
eine Compagnie desselben Regiments von Konjsko aus
in das Gefecht eingegriffen, mit Verlust einiger Todter
und Verwundeter zurückgeworfen. Unsererseits lew
Verlust. — Eine von der' 6. Brigade am 19., 20. uno
21. d. M . über Korilo, die Meka Gruda, N'oca,
Bjelani und den Krstac, woselbst Insurgenten gemeldet
worden, ausgeführte Streifung ist erfolglos geblieb^'

F M L . Baron I o v a n o v i ? berichtet am Men
März nachmittags: Generalmajor Czveils, welcher am
23. d. M . von Ulnk nach Nevesinje eingerückt ist. y"
auch Backopolje, Hivanje und Tresnovica abgestrel!
und keine Insurgenten gefunden. Diese sollen sich ""/
die Nachricht von der Annäherung der Truppen ze^
streut haben. Eine Seitencolonne des Obersten SW'
lenburg ist in der Nacht vom 19. zum 20. d. M> be>"
Abstiege von Selanj nach Zivanje von Insurgenten
angeschossen worden und hat hiedurch nachstehe^
Verluste erlitten: Vom 3. Infanterieregiment lelcyl
verwundet: Gefreiter Josef Nosijal; vom 34. F"^
jägerbataillon: Jäger Ferdinand Karsch; schwer " " '
mundet: Johann Scharf; leicht verwundet: M ^
Nichl. I n der Umgebung Bileks am Vardar zeigte"
sich wieberholt Insurgenlenbanden, welche Truppe» a"
große Distanzen beschießen und sich sodann gegen °
Grenze zurückziehen. I m allgemeinen treten in v
Herzegowina zahlreiche kleine Banden auf, nmG
ichtlich den Truppen überall ausweichen. Größere M
ammlungen fcheinen gegenwärtig nirgends stattj"
inden.

Aus Ragusa
schreibt man der „Pol. Corr." unterm 19. März: S ^
zehn Tagen ist die Bewältigung der Krivosije ^"
vollendete Thatsache. I n Süddalmatien sind daher ^
militärischen Operationen als abgeschlossen zu betracht'
und es erübrigt jetzt lediglich die dauernde Siche^^
des Errungenen. Dieselbe wurde unmittelbar nach "
Vertreibung der Krivosijaner aus ihren Stellunge
am 9. d. M . praktisch in Angriff genommen, inde»
nur die zur Division Kober (Tr'ebinje) gehörig"
Truppentheile über Castelnuovo in die südliche He
zegowina zurückbeordert wurden, die sieben BataMl
und zwei Gebirgsbatterien der Division Winterhaloe
aber, welche an den Kämpfen in der Krivosije M
genommen hatten, oben blieben. Alle beherrschen^
Punkte, von welchen aus die Zugänge von der E>e
küste in das Innere der Krivosije bis an die mom
negrinische Grenze militärisch gesichert werden kön" '
sind besetzt. I m Augenblicke handelt es sich in eN^
Linie darum, für die die Krwosije befetzt ha l^ ' "
Truppen, welche wegen Mangels an Unterkimi '
zumeist bivouakieren müssen, so rasch wie n>"^
Nothunterkünfte zu fchaffen. Glücklicherweise h"t A
milde Frühjahrswetter bis jetzt dauernd an, l" ^
die nachtheiligen Folgen des längern Biuoual l ,^
bisher keineswegs sehr fühlbar machten. Dazu ^
noch der weitere beruhigende Umstand, dass s" s.M
wenigen Tagen die ersten Nothunterlünfte h ^ . ' ^
sein werden. Man muss sich dabei vergegenwärtig,
dass jedes Stück Holz. jeder Nagel und jeder O ' ^
auf Schiffen in die Bocche gebracht und dann ^
Menschen oder Tragthiere über gewaltige F e l s » " H
geschafft werden müssen, bis sie nur den erst
vielfache Sprengungen zu ebnenden Bauplatz erre^,s

Die Insurgenten befinden sich noch immer . ^
den nördlichen Randhöhen der Hochebene von ^ ^te"
(des Dragaljer Kessels), unmittelbar an der w
negrinischen Grenze, ohne dieselbe übersch""" ^
haben. Nur ihre Familien wurden nach dem ^.^,^ch
der Vorrückung der k. k. Truppen am 8. zume I ^ ,
den kleinen Ortschaften auf der Hochebene von . ^
hovo gebracht. Was die auf den nördlichen 3 t a ' o ^ ^
von Dragalj zurückgebliebenen Krivoöijaner veir >, ^
ist deren längeres Verweilen daselbst schon.<"'" her
Grunde unthunlich, weil die Maöja Planina ^
Unterkünfte noch Wasser in genügender - A - u ,,,
bieten vermag. Die infolge dessen unter den ^ ' - ^
ten sich vermuthlich schon fühlbar machende ^ " ) ^
wohl die Triebfeder kleiner Unternchmungeu,e'n, ^ ^
von einzelnen Insurgentenhaufen in 3 ' " ' " ' ^ w u . , ^ , , , ,
Weise verfucht wurden. Gruppen von 1b ms ^ "
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versuchen, begünstigt durch die Ortskenntnis in der
ebenen Heimat und durch di? außerordentliche Zer-
Istnhelt des Terrains, zwischen den k. k. Posten und
Mtroulllen unbemerkt durchzuschleichen und bei sich
darbietender Gelegenheit im Rücken der Truppen einen
vtaub oder Anschlag auszuführen.

Civilprocessordnung für Bosnien und die
Herzegowina.

. .Die „Pol. Curr." schreibt: Die im Reichs-Finanz.
lnmlsterium tagende I u s t i z c o m mis s ion f ü r d ie
o c c u p i ^ l l e n L ä n d e r wird. wie wir erfahien, die
^ctthungcn übel- eine Eivilp,oceseordnuug für Bos-
men°Hcrz^l)wina >n den nächsten Tagen zum Abschlüsse
ulmgen. Diese codisicatorische Albeit erwies sich umso
""Wendige,, als gesetzliche Bestimmungen über das
f a h r e n iu Civilsachen bisher in den erwähnten
Zandern nicht existierten. Die Richler daselbst wurden
«war im allgemeinen angewiesen, in allen Fällen, in
ocnen sich Lücken der in Geltung stehenden Gerichts«
praxis ergeben sollten, die in beiden Reichehälften gel«
lenden gesetzlichen Bestimmungen in Anwendung zn
^lNgen; allein, abgesehen von der Ungleichmäßigkeit,
l̂e sich infolge dessen im Ncchtslebrn der occupierten

Zander geltend zn mnchen drohte, brachten viele der
au« der Monarchie entsendeten Richter anch einen für
°le Bedürfnisse der Bevölkerung ,n oiefen Ländern
auzu weit gehenden Formalismus mit. Um den hieraus
le<ult,erenden Uebelständen zu begegnen, wurde die
Ausarbeitung einer besonderen durch eine Instruction
ergänzten Civilprocessordnnng beschlossen, durch welche
" " °uf Mündlichkeit und ziemlich weitgehende I n -
upPeUawlltät basiertes, von Formalitäten thuulichst
freies und möglichst rasches und kostenloses Versahen
"nge,ut),t werden wird. Schließlick sei erwähnt, dass
nn oen Berathungen der erwähnten Commission außer
hervorragenden NeclMgelehrten aus beiden Reichs-
^ e n auch mehrere Beamte und Richter aus Bosnien
^ ? . " ^^w,na , darunter der Kadi des Gerichtshofes
^ S a r a ^ v o . theilnehmen.

Das neue französische Nekrutierungsgeselz.
V r e ^ i m ^ M ^ ^ ?"" ldet wi rd, hat Präsident

dem Entwürfe des neuen
endatt iae' 5Hm"., ^ ' k r » t i e r u u g s g e f e t z e s seine
chen?H' " ? " ' ^ » b e n . Nach demselben brau-
di 8ö l Ä ^ ' d.e Mitglieder des weltlichen Clerus.
schule 2 ? polytechnische, und der Obernorm.l-
m ^ ' . l , ?^ ^btere die Professuren ausbilden, nur

d " tt^ den Soldatenrock zu tragen, wenn sie sich
, MHten, dem Staate zehn Jahre in ihrci» Fache
zu dienen, falls sie ihr Versprechen nicht halten, so
werden sie wieder zum Kriegsdienste herangezogen wer»
uen. Die jungen Leute, welche Universitälsdiplomc
Yllben, müssen zwei Jahre dienen, aber vor ihrer Eut-
lajsung eine Prüfung ablegen, um zu beweisen, dass
Ne eine genügende militärische Ausbildung erlangt
yaben. Nag die Äestimmnng anbelangt, dass niemand
elne Staatsstelle erhalten kaun, welcher nicht drei Jahre
wenigstens Unterofficier war, so betrifft dieselbe nur
^wisse Katrgorieu von Staatsbeamten, welche später
vom Staatsrathe dnrch ein Reglement näher bestimmt
werden sollen. Der Mmisterrath beschäftigte sich auch
'lt dem Gemeindegesetze. Dem vorliegenden Gesetz»

^twurfe zufolge sollen die Gemeinderäthe größere
"otlmachten erhalten uud in Zukunft nicht mehr unter
>e Vormundschaft der staatlichen Verwalluug. sondern
Mter die der gewählten Geneialräthe der Departements

« Nellt werden. Ein besonderer Gesetzentwurf wird für
"'e Gerneindeversassung von Paris erfolgen.

Aus Rom
wird unterm 25. d. M . gemeldet: I n der hentiqen
Kammersthung gab Finanzminister M a g l i a n en
Exposi über die finanzielle Lage. Die vroär.sswe
S e.geruug der Finanzen machte "sch mehr a « s als
7 ^ W l l ' ^ ^ ^ " )881 war 'ein Ueberschusi von
7'/. Millionen veranschlagt, welcher sich dcn nachträa-
Uch erflossenen Decreten zufolge auf 4 ' / , Millionen
Wte verringern follen. Derselbe erreichte jedoch die
M e von 4 9 ^ Millionen, und wäre selbst auf 5 9 ^ M i l -
° b ^ ^ ^ ^ « / " " " " " ' ^ theils facnltative. theils
N " Ä c h e Ausgaben hinzugetreten. Von dem er-
_^en Ueberschusse kommen 6 Millionen auf Nech-
"Ng der Sparsamkeit, während 43 Millionen von

l i ^ "^" rz ,e l ten Einnahmen herrühren. Die ordent.
o,^" F'nnahmen überschritten um 140 Millionen die
,, "emilchen Ausgaben. Die Steue>n und die öffent-
B ^ " Verwaltungen ergaben 32 Millionen über den
oder M ^ " "d waren demnach Domänen-, Kirchen,
"eu, 3?"Matz.Ennssionen nicht nothwendig. Nur für
Nent. . V ' ^ a u t e n wurde ein Theil der bewilligten
d ieser^ ^ " ' ^"' Anslande fand keinerlei Emission
218 aus 1 ^ « ^ ' ^ ^ " d b o n s verminderten sich uon
Ncht dabin , .^'Uimien. Das Programm Maglwnis
lur Eise ^ l'"^ îentenemissioncn mil Ausnahme der
schwebe de K ^ ^ ' c bewilligten zu machen und die
I n dies« N - ̂  ^ "^'^ "ls möglich zu reducieren.

' " ^ezuhung .st die Finanzlaae Italiens

, eine der besten in Europa. Der Ueberschuss des defini-
'tiven Budgets für 1882 hat sich wegen Vermehrung
der Ausgaben, worunter 12 Millionen das Kriegs
Ministerium betreffen, von 2 1 ^ Millionen auf 7 M i l -
lionen herabgemindert. Die finanzielle Besserung ist
ein augenscheinlich, r Beweis der Besserung der ökono-
mischen Verhältnisse des Landes. I m Jahre 1881
war das Ergebnis der Einfuhr uud Ausfuhr um mehr
als 100 MUiomn befst,. I m Iah's 1880 hat der
Export um 62 Millionen zugenommen. Hierin liege
der Beweis, dass die Aujhebung des Zwangscmses
nicht schädlich gewirkt habe. Die Zunahme gewisser
Importartikel weist auf eine größere nationale Thätig»

i keit hin.
! Der Minister erörtert sodann die N»t und Weise
!der fortzusetzenden Reform des Steuersystems, nament«
lich der Ginndsteuel. Die Heiabmindcruna. dcs Salz-

' Preises ist unmöglich, insolange die Aushebung der
Mahlsteuer keine vollständige ist. Es werde dies ohne
Schädigung der Elasticität des Budgets im Jahre

^1884 erfolgen können. Man werde diese Elasticität
aufrechterhalten können, wenn durch mehrere Jahre
die auf 200 Millionen fixierten ordentlichen Kriegs-
ausgaben nicht überschritten weiden.

Die guten finanziellen und ökonomischen Ver»
hällnisse sichern den Erfolg der bereits decretierten
Aufhebung des Zwangscurses.

Die Rede wurde häufig von Beifall unterbrochen
und am Schlüsse mit lang anhaltendem Beifall auf-
genommen.

Hagesneuigkeiten.
— (K. k. Armee.) Das „Verordnungsblatt für

das k. k, Heer" meldet: „Se. k. und k. Apostolische Ma-
jestät geruhten allergnädigst die Uebernahme des General-
majors Gustav Edlen v. H e r m an , Geniechess beim
Generalcommando zu Graz, auf sein Ansuchen in den
wohlverdienten Ruhestand anzuordnen und demselben bei
diesem Anlasse in Anerkennung seiner langjährigen und
ersprießlichen Dienstleistung den Feldmarschallieutenants«
Charakter ad iionoi'LS mit Nachsicht der Taxe zu ver-
leihen; die Uebernahme des überzählig mit Wartegebür
beurlaubten Generalmajors Franz Buchta auf sein An-
suchen in den wohlverdienten Ruhestand anzuordnen;
die Uebernahme des Obersten Wladislaus Ritter G n i e -
wosz v, O l e x o w . Commandanten des Infanterie-
regiments Friedrich Wilhelm Kronprinz des deutschen
Reiches und Kronprinz von Preußen Nr. 20. auf sein
Ansuchen und nach dem Ergebnisse der Superarbitrie-
rung als invalid in den Ruhestand anznordn«-,, und zu»
gleich anzubefehlen, dass demselben bei diesem Anlasse
in Anerkennung seiner stetL vorzüglichen, im Frieden wie
vor dem Frinde bewährten Dienstleistung der Ausdruck
der Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt gegeben werde;
endlich die Uebernahme des Obersten Karl Kocziczka
Edlen v. F r e i b e r g s w a l l . Commandanten des Genie-
regiments Kaiser Franz Josef Nr. 1. nach dem Ergebnisse
der Vufterarbitrierung als invalid in den Ruhestand
anzuordnen und demselben bei diesem Anlasse den Ge-
neralmajorK-Charakter kä donors« sowie in Anerken-
nung seiner langjährigen, vorzüglichen Dienstleistung den
Orden der eisernen Krone dritter Klasse, beides mit
Nachsicht der Taxen, zu verleihen."

— ( A l t e r t h ü m l i c h e Funde.) Aus I n a im
wird der „N . fr. Pr." geschrieben : Vor einigen Wochen
wurde i n Znaim mit der Grundaukhebung für einen
Keller in der Nähe des sogenannten „Heidentempels",
der unter den mittelalterlichen Vaudenkmalen Mährens
unstreitig den ersten Platz einnimmt, begonnen und bei
dieser Gelegenheit eine große Menge urgeschichtlicher
Gegenstände zutage gefördert. I n einer Tiefe von circa
zwei Metern stieß man auf eine stellenweise mulden«
fiirmig vertiefte Aschenfchichte von 70 bis 80 Centi.
metern. welche Holzkohle ausweist; dann kommen wieder
zwei Erdschichten in der Gesammtstärke von i'/z Metern
und zu unterst Granilfelsen, Namentlich in den mittleren
Schichten wurde nun eine große Menge von Eisen-
geriilhen. einige Broncereife. Tlipffragmenle mit den
verschiedensten Ornamenten und mit starkem Graphit-
gehalte. Spinnwirtel und Webstuhlgewichte aus ge.
branntein Thon. Theile von Steinhämmern. einige Meißel
aus Stein. Ornamentierungs.Welkzeugc. eine Nadel.
Pfriemen und ein Spielwürfel aus Bein. Schleifsteine.
Thontügelchen und eine große Anzahl von theils be-
arbeiteten Thierknochen u. a. m, gefunden. Man ver-
muthet, dafs der Platz eine Opferstätte gewesen sei. I n
einem der folgenden Jahre soll der an die Fundstätte
angrenzende Raum in der «leichen Ausdehnung aus»
gehoben werden, und dürfte sich auch daselbst eine reiche
Ausbeute ergeben.

— ( E i n j u n g e r A r z t ) in einem großen
Hospitale schrieb in seinem Rapport über einen letzthin
in das Spital geschafften Selbstmörder ungefähr Fol-
gendes: „Die Kugel ist in den Kopf gedrungen; aber
ohne über den gefährlichen Charakter der Wunde eine
Meinung abzugeben, darf ich sagen, dass eine Amputa-
tion nicht nothwendig sein wird".

— ( G a l g e n h u m o r . ) Einen hübschen Liquida-
tionsschcrz hat eine Berliner Matlerbank. deren Auf-
lösung von der Generalversammlung beschlossen ist. ge-
macht. Sie hat an ihre Geschäftsfreunde an der Börfe

Visitkarten verschickt, auf denen ihre Actien. dir Ecle
umgebogen, photographiert sind. während diese Ecke ein
«p I> c " , pou, prsnäi-6 cou^6, enthält. Die Abschied
nehmende Bank konnte — nächst der Vollauszahlung
ihrer Actien — nicht auf hübschere Art ihr Börsen-
wallen beenden.

— ( E i n v e r g r a b e n e r O b e l i s k ) wird in
Rom gesucht. Der Vicebibliothelar der Alessandrina,
Professor Const. Maes, ist durch eine Stelle eines römi-
schen „Bädeckers" ans dem 17. Jahrhundert, betitelt:
„Der irrende Mercur der großen Monumente Roms",
uon einem gewissen Pietro Nossiuo. zur Ueberzeugung
gekommen, dafs in der Nähe der Kirche San-5tuigi dei
Frances: ein riesiger Obelisk begraben liege. Der Autor,
dessen Werkcuen eine große Seltenheit geworden ist. ver-
sichert, das egyptische Monstrum gelegentlich gewisser
Kanalbauten mit eigenen Augen gesehen zu haben, und
zwar zwischen den Palästen der Principi Patrizi und
Giustiniani.

Locales.
Aus dem l. l . Landesschulrathe für Krain.

A u s z u g ans dem Protokolle über die ordentliche
Sitzung des t. l . Landesschulrathes für Kram vom

9. März 1882.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn
Vorfitzenden trägt der Schriftführer die seit der letzten
Sitzung erledigten Geschäftsstücke vor, was zur Kennt-
nis genommen wird.

Hierauf wird zur Tagesordnung übergegangen,
Die Erweiterung der einllassigen Volksschule in

sseistriz, im Schulbezirke Radmannsdorf. zur zweillas-
figen wird uuter gleichzeitiger Systemisierung des be-
züglichen Gehaltes befchlossen.

Dem Katecheten an einer vierklassigen Volksschule
und gleichzeitig an einer Bürgerschule wild die Re-
muneration für die Ertheilung des Religionsunterrich-
tes bis auf weiteres zuerkannt.

Ein Recurs wider das Erkenntnis eines Bezirls-
schulrathes, betreffend die provisorische Unterbringung
einer Volksschule, wird abgewiesen.

Dem Gesuche eines vom Besuche der öffentlichen
Volksschule ausgeschlossenen Schülers um Bewilligung
zum Wiedereintritte in die Volksschule wird keine Folge
gegeben.

Die Berichte der Directionen der hiesigen Lehrer-
und Lehrerinnen-Bildungsanstalt, betreffend die Ver-
leihung von Slaalsstipendien an Zöglinge dieser An»
stalten, sowie die Anträge der Lehllösper einiger hier-
ländigeu Mittelschulen über Schulgeldbefreiungllgefuche
werden erlediget.

Ueber den Bericht des Lanoesschulinspeclors für
Volksschulen, betreffend die vorgenommene Inspicie-
rung der Knabenschule in Stein, wird der Beschluss
gefasst.

Der Antrag der Lehrkörper auf locale Ausschlie-
ßung zweier Gymnasialschüler wird genehmigt.

Remunerations- und Geldaushilfsgesuche werden
erledigt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Ernannt wurde zum Ober-
arzte in der Reserve Herr Dr, Franz W i s l o c i l . mili-
tärärztlicher Eleve erster Klasse in der Reserve, vom
Garnisonsspitale Nr. 8 in Laibach beim Reservecom-
rnando des Infanterieregiments Freiherr v, Maroiöii
Nr. 7 ; der erbetene Austritt aus dem Heeresverbande
wurde bewilligt dem Regimentsarzte zweiter Klasse in

, der Reserve Herrn Dr. Heinrich Potpeschn igg deS
Garnisonsspitales Nr. 8 in Laibach.

— ( E i n schönes Fest) Frau M a g d a l e n e
G ü n z l e r , eine Veteranin der Wohlthätigkeit, feierte
gestern ihren 80, G e b u r t s t a g in neidenswerter
geistiger und körperlicher Frische. Der evangelische
Gemeindevorstand, der Vorstand des Frauenvereins,
eine Deputation der Schulkinder (deren eines ein sinni-
ges Gedicht vortrug) beglückwünschten die Gefeierte,
ebenfo zahlreiche Freunde und sonstige Bekannte. Un-
zählige Vlumrnspenden. andere Geschenke, schriftliche
Glückwünsche lc. ic. liefen ein.

— ( Z u m E h r e n m i t g l i e d e ) hat die Citalnica
in der Oiöka am 25, b. M. den Herin Reichsraths»
abgeordneten Dr. V o ö n j a l ernannt. Den Antrag
stellte im Namen des Ausschusses Herr Franz D r e n i k
und Herr Anton Knez begründete denselben in län-
gerer Rede

— (D ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g des ge-
werb l i chen A u s h i l s s k a s s e v e r e i n s ) . regi.
strierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung, fand
vorgestern Sonntag 11 Uhr im Gemeinderathssaale statt.
Anwesend waren 60 Mitglieder. Der Vereinsdirector
Herr Johann Nep. H o r ä l . Viceftriisioent der lraini-
schen Handels» und Gcwerbekammer, eröffnete die Ver«
sammlung mit folgender Ansprache: „Verehrte Ver»
sammlung! Ich begrüße Sie insgesammt in der 26sten
Jahresversammlung, Auf Gundlage unferes Statutes
nach § 10 sind wir heute erschienen, um über das Ge»
baren der Einnahmen und Ausgaben des AuShilsslasse-
Vereins pro 1881 öffentlich Rechnung zu legen Aus
dem Rechnungsabschlüsse werden Sie ersehen, dass der
AushMllsseverein im Verflossenen Jahre einen Geschäfts-
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verlehr von 547.411 st. gemuckt hat. also gegen daK
Jahr 1880 um 66.477 st, mehr. Dies ist wohl der
ziffermähige. laut sprechende Beweis, dass unser Verein
sich immer mehr ur.d mehr Vertrauen erwirbt, und ich
spreche aus vollem Herzen allen Freunden des Gewerbe»
standes im Namen der Vorstandsmitglieder den innig»
sten Dank für das uns geschenkte Vertrauen au». Da
der Aushilfslasseverem vclpftichtet worden ist, von seinem
Geschäfte die Erwerb- und Einkommensteuer und auch
sonstige Gebüren zu entrichten, so hat die Vorstehung
in ihrer Sitzung vom 5. März 1882 beschlossen, den
I insfuß vom 1. Ju l i 1882 für die Einlagen der
Interessenten mit 4^/z Procent und für die Einlagen
der Genossenschafter mit 5 Procent zu berechnen, hin-
gegen werden von Darlehen 6 Procent Zinsen und
l/z Procent Provision bezahlt, jedoch wird der Betrag
für den Stempel und für die Wechselblanlette dem
Reservefonde entnommen, was ich allen hiesigen und
auswärtigen Genossenschaftsmitgliedern mittheile. I m
verflossenen Jahre haben wir den um seine Heimat
hochverdienten Patrioten Dr. Johann Bleiweis Ritter
v. Trsteniski, welcher ein langjähriges Ehrenmitglied
unseres Vereins war, durch den Tod verloren, Der
edle Patriot Dr. Ritter v, B'eiweis ist unserem Vereine
Zeit dessen Gründung mit Rath und That beigestanden,
hat durch seinen großen Einfluss das Aufblühen des-
selben in jeder Richtung gefördert. Dafür zollen wir
ihm. dem leider viel zu früh Dahingeschiedenen, an
seinem Grabe unseren tiefgefühlten Danl, und wir
werden ihm alle eine stets freundliche Erinnerung be«
wahren. Ich bin Ih rer Zustimmung gewiss, wenn ich
Sie ersuche. I h r Beileid durch Aufstehen von den
Sitzen kundzugeben. (Geschieht.)

Am 17. J u l i 1881 haben wir den 25jährigen Be-
stand unseres Vereins in^ festlicher Weife unter a l l '
gemeiner Theilnahme der hervorragendsten Bevöllerungs«
kreife gefeiert. DiefeS erhebende Fest. welches in un-
serem GründungS' und Ehrenbuche von bewährter Feder
eingehend geschildert eingetragen ist, unseren Nachfolgern
zur aufmunternden Erinnerung, wird uns allen stets im
freundlichen Andenken bleiben, denn dieser Festtag war
der schönste Tag. den wir in unserem Vereine gefeiert
haben. Ich kann es schließlich auch nicht unterlassen,
sämmtlichen Herren Genossenschaftsmitgliedern und In ter -
essenten den innigsten Danl für ihr gemeinsames Wirken,
dem Gewerbestande hilfreich zu sein, auszudrücken. Ihrem
gemeinsamen Wirken habe ich es wohl zuvörderst zu
danken, dass Se. l, k. Apostolische Majestät unser aller-
gnädigster Kaiser Franz Josef der Erste huldvollst ge-
ruhten, mir das goldene Verdienstkreuz mit der Krone
zu verleihen. Ich bin Ih re r begeisterten Zustimmung
sicher, wenn ich Sie einlade, mit mir einzustimmen in
den Ruf : Es lebe hoch! Se. k. k. Apostolische Majestät
unser allergnädigster Kaiser Franz Josef I . ! Hoch l
S lava ! " (Stürmische dreimalige Slava«, Hivio« und
Hochrufe.)

Es folgt nun die Berichterstattung über den Iah«
resbericht und die Rechnungslegung pro 1881. Dersel«
ben entnehmen wir, dass der Verein mit Ende Dezem-
ber vorigen Jahres 237 Genossenschafter zählte, welche
17.226 st. 3 kr. an Genossenschaftsautheilen eingezahlt
hatten. Die Darlehensbewegung betrug im Jahre 1881
im ganzen 547.411 st. 53 kr. Der Reservefond des Ver-
eins beträgt 16.283 st. 87 kr. Namens des Revisions-
comites berichtet Herr Oroslav D o l e n e c. dass die
Rechnung pro 1881 geprüft und als richtig befunden
wurde, daher das Nevisionscomite beantragt, der Direc»
tion das Absolutorlum zu ertheilen. Der Antrag wird
einstimmig angenommen. Bei der Ecgänzungswahl von
vier Mitgliedern des Vorstandes wurden nahezu ein-
stimmig gewählt die Herren: Gemeinderath Franz
G o r ö i ö , Hausbesitzer Heinrich N i ö m a n, Handels-
lammerrath Hausbesitzer Bartholomäus H i t n i k und
Gustav G a r i ch. I n den Revisionsausschufs die Herren:
Fel>x N o l l i , Oroslav D o l e n e c und Johann Z o r.

Bei den einzelnen Anträgen der GenossenschaftL«
Mitglieder beantragt GR. Herr G o r ö i c für den Bau
des M r o ä u i äom, dessen baldiges Inslebentreten in
ganz Krain mit Freuden erwartet wird, den Betrag
von 25 st, und zw.ir vorläufig zu bewilligen. Herr
Dolenec wünscht einen höhern Netrag, doch erklärt er
sich. da er nicht zweifelt, dass in den nächsten Jahren
mehr bewilligt werden wird, damit einverstanden. Herr
Pakis beantragt, für das D e n k m a l des unvergess-
lichen Patrioten Dr. Ritter von B l e i w e i s . T r s t e -
n i K k i den Betrag von 25 st. zu votieren. Herr G o r -
s i i beantragt 50 fl.. da Dr . Ritter von Bleiweis-
Trsteniöli Ehrenmitglied des Vereins war. Nachdem
jedoch seitens mehrerer Redner erklärt wurde, die 25 st.
seien nur ein Theilbetrag und im nächsten Jahre werde
neuerlich ein Beitrag votiert werden, wird der Antrag
des Herrn Pak>3 angenommen. Ueber Antrag des Vereins»
directors Herrn I o h . N. H o r ä k wird der krainischen
Filiale der österreichischen Gesellschaft vom rothen Kreuze
für die verwundeten Soldaten einstimmig der Betrag
von 25 st votiert und hierauf die Verfammlung ge«
schlössen. -x-

— ( T u d e z f ä l l e . ) I n G r a z starb am 24. d.
nach längerem schweren Leiden im 37. Lebensjahre der
hochwohlgeb. Herr Noden Freiherr v, L e u z e n d o r f
von Camp» di Santa Qucia. l. l. Obeitieutenant des

Armeestandes. Besitzer der Kriegsmedaille; am 25, d. der
in weiteren Kreisen bekannte Dr. Med. Albin Z o f f
im 69. Lebensjahrr

— ( D i e H e r r e n O f f i c i e r e) des Ruhe-
standes werden vom k. k. Platzcommando eingeladen, an
dem heu te 28. d. M , nachmittags 3 Uhr vom S ü b -
b a h n h o f e aus stattfindenden Leichenbegängnisse des
k. k. Ovcrlielltenants im Armeestande Robert Frecherrn
v. L e u z e n d o r f von Campo die Santa Lucia theil«
zunehmen,

— ( E n t r i n d u n g ) Wir bringen im Amtsblatte
unserer heutigen Nummer die Kundmachung der hohen
t. k. Landesregierung vom 26. d. M . betreffs der E n t «
r i n d u n g des F i c h t e n - u n d L ä r c h e n - L a g e r -
h o l z e s zur Verhütung von Waldverheerungen durch
heuer voraussichtliches vermehrtes Auftreten des Fichten-
borlenkäfers.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Das gestern
zum Benefiz des Gefangskomikers und Regisseurs Herrn
L i n o r i gegebene Lebensbild „ D a s T e s t a m e n t des
B e t t l e r s " von Friedrich K a i s e r fand seitens des
sehr gut besuchten Hauses eine beifällige Aufnahme.
Gespielt wurde von den Damen Fräulein P a u k e r t
(Emilie), Fr l . o. W a g n e r (Rosa), F r l . v. F a l t e n -
b e r g (Müllerin) und Frau W a l l h o f (Elise). wie
immer, zur vollsten Zufriedenheit des Publicums, Die
männlichen Hauptrollen waren in den Händen der Herren
L i n o r i (Bettler), v. B a l a j t h y (Louis) u n d B e r g e r
(Brickmann), welche sämmtlich ihren Aufgaben vollkommen
gerecht wurden. Zum gelungenen Ensemble trugen auch
die Herren F e l i x (Oberster) und A u s p i t z (Notar)
wesentlich bei. Das Stück sowie die eingelegten Couplets
fanden reichlichen Beifall. — i —

— ( E i n T a u b s t u m m e r a l s — S c h a u -
s p i e l e r i n L a i b ach.) Heute Dienstag gelangt aus
unserer landschftl. Bühne zum V o r t h e i l e de r f r e i -
w i l l i g e n F e u e r w e h r , wie bereits angedeutet, ein
äußerst seltenes und interessantes Stück zur Aufführung:
„ D e r T a u b s t u m m e " oder der „ ^dd l , 66 l ' I ^ i i s " .
Historisches Drama in fünf Aufzügen von Bouilly,
deutsch von A v. Kotzebue. Das Interesse dieser Vor-
stellung Wird aber noch dadurch erhöht, dass d i e
T i t e l r o l l e v o n e i n e m w i r k l i c h e n T a u b -
stummen gespielt wird. Einst auf dem Repertoire
des H o f b u r g t h e a t e r s konnte das Stück doch nicht
überall aufgeführt werden, da die Hauptrolle des taub-
stummen Schauspielers nicht gespielt werden kann und
wenngleich, so doch nicht mit derselben packenden Wir-
kung, wie ein wirtlicher Taubstummer. Dem hiesigen
Theaterpublicum bietet sich daher die seltene Gelegenheit,
ein seltenes Schauspiel mitanzusehen Herr L. S c h l a f
spielte darin im vorigen Jahre aus Gefälligkeit und auch
zu einem wohlthätigen Zwecke in Klagenfurt, und zwar
mit solcher gefühlvollen Innigkeit, dass er das Publi«
cum zu einem wahren Enthusiasmus hinriss, was zur
Folge hatte, dass er gleich von verschiedenen Theatern
Gastspielanträge bekam, die er aber ausschlug, da sein
Beruf und seine Zeit es ihm nicht gestatten. Herr Schlaf
ist nämlich Elfinder und Fabrikant der Patent Buch-
staben, womit er auch reist; man dürfte es als Curio-
sum ansehen, einen taubstummen „Reisenden" vor sich
zu haben, aber durch sein intelligentes Wesen und seine
hohe Begabung findet es niemand unbequem, mit ihm
das Geschäft schriftlich abzumachen, und Herr Schlaf
schreibt nichts weniger als fünf Sprachen. Der h e u t i g e
Abend verspricht durch die Mitwirkung des Herrn S c h l a f
für unsere brave Feuerwehr einen recht ansehnlichen
materiellen Erfolg zu haben, und es möge wohl k e i n
T h e a t e r f r e u n d versäumen, an diesem Abende das
Theater zu besuchen, da man auf das Spiel des Taub«
stummen mit Recht äußerst gespannt sein darf.

— ( T h e a t e r Nachr ich t . ) Morgen (Mittwoch)
hat die eifrigst thätige K a s s l e r i n und S e c r e t ä r i n
und, da wir aus Discretion dcn Namen verschweigen,
sagen wir zugleich du: beste Stütze der Direction
M o n d h e i m - S c h r e i n e r selbst ihr Benefiz. Die
Dame hat die Oper ..«iZtradella" gewählt, und es ist
ihr für die außerordentliche Mühewaltung. Umsicht und
Thätigkeit, die sie im Lcmfe der Saison entwickelte, der
möglichst beste Besuch d.'s Hauses zu wünschen.

— ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g e n p e r T e l e -
p h o n i n L a i b ach.) Jeden Tag bis zum Schluss
der Saison finden in d>?r Theaterdirectionskuuzlei die
auch hier schun sehr beliebten Vorstellungen per Tele-
phon statt, und hat der Arrangeur Herr G e b u die
Preise für das Hören bedeutend ermäßigt, von 50 kr.
a u f 3 0 kr. per Person ; Garnison- und Studenten«
karten per 20 kr.

— ( L i t e r a t u r . * ) Soeben hat eine höchst in-
teressante Publication die Presse verlassen. Die von
Sr . Excellenz dem Herrn Grafen W i l c z e k ausgerüstete
ö s t e r r e i c h i s c h e a r k t i s c h e B e o b a c h t u n g s -
station a u f J a n M a y e n hat eine mit einer
Originalkarte von Jan Mayen. der Ansicht von Seiner
Majestät Transportdampfer „Po la " und anderen Abbil«
düngen im Texte versehene, sehr elegant ausgestattete
Broschüre unter dem T i te l : D i e ö s t e r r e i c h i s c h e

* Alles in dieser Rubril Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr «5 Fed. Bambery.

a r k t i s c h e B e o b a c h t u n g « station a u f J a n
M a y e n 1 8 8 2 b i s 1 8 8 3 erscheinen lassen, welche
Schrift den Zweck d e s U n t e r n e h m e n s sowie
die demselben zur Verfügung gestellten Mit tel in mög-
lichst weiten Kreisen bekannt machen soll. Der Preis deS
97 Seiten 8° umfassenden, im Verlage von Gerold u.
Nomp. in Wien (Stefansplah) erschienenen und in der
Buchdruckerei von J g . v on K l e i n m ay r <k 3 e d.
B a m b e r g in Laibach gedruckten Heftes beträgt 50 lr.
— Wir kommen auf die vielseitig anregende, bedeutungs»
volle Schrift sowie auf das Unternehmen selbst noch aus-
führlich zurück. —L3.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Zei tung»

Wien, 27. März . I m Laufe des Vormittags
empfieng Großfürst Wladimir den Minister des Aeuherli,
der nahezu eine Stunde bei ihm verweilte.

Par is , 27. März. Anlässlich eil,er Interpellation
des Bischofs Freppel wegen Vertreibung der Vcnedic-
tiner von der Abtei Solesmes erklärte der Minister
des Innern in der Kammer, die Negierung lasse nur
das Gesetz ausführen. Die Kammer genehmigte sodann
mit 418 gegen 73 Stimmen die Tagesordnung, welche
das Vorgehen der Regierung billigt.

London, 27. März. Das Magistratsgebäude ltt
Athlone wurde gestern durch eine DynamitexploM
fast zerstört. Kein Menschenuerlust, Urheber unbekannt.

W i e n . 27. März. Heute tagten beide Hans"
des Reichsrathes. I m H e r r e n h a u s e wurde der
Gesetzentwurf, betreffend die Petroleumsteuer, nact)
kurzer Debatte im Sinne der Commissionsanträge 5""
stimmend erledigt und hierauf eine Anzahl kleinerer
Gefetzentwürfe ohne Debatte zum Beschlusse erhoben.
Das A b g e o r d n e t e n h a u s genehmigle nach kurzer
Discussion die auf der Tagesordnung gewesene» Ver-
träge mit Serbien und diöcutierle hierauf den Gesetz'
entwurf über die Einführung von Postsparkassen»
Morgen findet die letzte Sitzung vor O s w n statt.

' N e w y o r k , 24. März. Der Dichter L o n g '
f e l l o w ist an einer Aauchfell-Entzündung g e s t o r b e n -

Verstorbene.
D e n 24. M ä r z . Josef Ludold. Zllgfördcrungs.Inspectol.

58 I . Südbahnstraße Nr. 1, Endokarditis. — Juliane M i " ,
Schnciderstochter. i:j Mou., Trubergasse Nr. 1, ll/drooupu»!"«
uotriu.

D e n 25. M ä r z . Anton Simöii. Dienstmannssohn. z'" '
Monate, Stadtwaldstrahe Nr. 18, Fraisen,

Theater.
h e u t e (ungerader Tag) zum Vortheile des Fondes der hiesig
freiwilligen F e u e r w e h r : Herr Sch la f (Taubstummer?
als Gast: D e r T a u b s t u m m e . Historisches Drama >"

5 Acten von I , N. Vouilly. — Deutsch von Kohebilc
h e u t e U e b e r t r a g u n g Per T e l e p h o n , ErmcM^
Preise. E x t r a - E n t r u c fnr Theaterbesucher ü Person Al) " '

G a r n i s o n - und S t u d e n t e n » K a r t e n 20 k r ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in Laiback ̂

^ 7 U.Mg^727 947^^ '<^ 'Ö^chw l l ch Reg.Schnee l64a
27. 2 „ N. 730 91 4- 36 SW, schwach Renen i ^ r ' ,

9 « Ab., 734 79 ^. 3 2 SW. schwach bewölkt S « " "
Vormittags dichter Schüeefall und Regen, Das Tag" '

mittel der Wärme > 2 6°, um 2'8" unter dem Normale. ,

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g ^ .

Danksagung.
Für die viclsritia.cn herzlichen Neweisc anlas«'

lich des Ablebens unseres unvergesslichen OnlelS

Josef «udold,
l, k. Inspector der Tüdbahn, Bescher des goldenen

Verdienst lrcuzes mlt der Krone,

sowie für das zahlreiche Geleite zur letzten Ruhe-
statte, sür die jchüncn Kranzspenden fassen allen,
insbesondere den hochgeehrten Herren BahnbeaM""
und den aus weiter Ferne Erschienenen den h^'i"
lichsten Danl.

Josef Scheinlönia, ssabrilsdirector. Neffe. — Ä«na
Scheinlönig. Nichte.

Soeben erschien im Verlage von (Y c ro l d K Eo '" ^'
ist vorräthig bei ^ .

Jg. u. Meinm»»,! k ssed. B«mbel« >» ««"««'

Die österreiliMt arktische feob'
llchtnngsftation auf M n Map«

6'/. Bogen 8", mit einer Karte und drei Il lustration"'

Preis 50 kr.


